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Phılıpp Harnoncourt, (iraz

Das Steirische odell ((für die Planung
unAusführung liturgiegerechten Bauens

In den Jahren seI1it dem I1 Vatikanum ist In der Dıözese raz-Seckau eın odell der T
ammenarbeıt der Verantwortungsträger, der usführenden und der Betroffenen in Sachen
„Kırchenbau" entwickelt worden, das sıch 1im allgemeınen gut bewährt hat und 1er darge-
stellt werden soll In einem ersten Teıl sind alle eiıner Bauaufgabe Beteıilıgten anzufüh-
ren, SOWIle ihre ufgaben, ihre hauptsächlichen Interessen und ihre Entscheidungskompe-
tenz beschreiben Im zweıten Teıl wiırd das Entstehen und dıie Entwicklung des SteIir1-
schen Modells sk1i771ert dıe Organısatıon der Zusammenarbeıt im Ablauf des auge-
schehens in ihrer ealiorm dargestellt, aber auch mıiıt ihren verme1dlichen und unverme1dlı-
chen Mängeln

Die Beteiligten, die Betroffenen, die Verantwortlichen
Die Christengemeinde braucht oder hat ‚Anhre: Kırche S1ıe soll ihren Glauben darın

feıern, S1e wiırd darın und mıt iıhr en ıne schon vorhandene Kıirche ist .1nre: Kırche,
und eiıne NEU auende Kırche soll A1nre: Kırche werden. Solange Christen in ‚ınrer:
Kırche nıcht mehr sehen. als die iıhr VO Bischof Verfügung stellende „„dervıce-
Station“ für relıg1ösen Kundendıienst, werden S1e sich kaum inıtlatıv und eigenverantwort-
ıch In das Baugeschehen einschalten. Wenn sS1e aber einmal davon überzeugt Sınd, selbst
die Kırche 1im se1n. werden s1e Miıtsprache fordern, und diese steht ıhnen auch
Der Pfarrgemeıinderat mıt dem arrer vertritt dıe Gemeinde ach innen und außen. Für
orößere Bauvorhaben wiırd iın der ege eın Bauausschuß eingesetzt, dıe finanzıellen
Belange ist der Finanzausschul3 zuständıg den Gottesdienst der Liturgieausschuß
E Der Bıschof ist als aup der Ortskıirche dıe Dıözese ıst dıe kleinste selbständige

und vollständige TO der Letztverantwortliche und Entscheidungsträger ın „‚seiıner“
Kırche Die arren sınd gewı1ıssermalßen Außenstellen oder Fılıalen der Diözese und dıe
arrer beauftragte Miıtarbeiter des 1SCHNOIS ichtige Entscheidungen und dazu gehö
der Kıiırchenbau sınd VO Bıschof bzw. Von seınen da  e Beauftragten reffen oder im
Eınvernehmen mıt ıhm

erden Kırchen apellen VonNn Famılıen, Vereıinen, Dorfgemeinschaften oder dergle1-
chen prıvat gebaut dann und auch den ıllen der Pfarrgemeinde, ohne Wiıs-
SsSCcH Zustimmung der Dıiözese dann kann geschehen, Meßerlaubnis und el
nıcht erteılt werden. ESs g1bt keine Kırche den ıllen des 1SCNOIS Er ist seı1ıt der
nachapostolıschen eıt (Jarant der Kıirchlichker und der Einheıt Von Glauben und Kırche
„Wo der Bıschof ist, da ist dıe Kırche!* schrieb schon der Märtyrer-Bıschof Ignatıos Von
Antıochelia (& 117)

Seine Verantwortung für den Kırchenbau nımmt der Bıschof anläßlich Von Viısıtationen
persönlıch wahr, im allgemeınen aber Uurc Von ıhm caultragte Personen (Z General-
Vikar, Visıtator, Gremien (Bauausschuß, Dıözesankommuission Liturgie,
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Amter (Bıschöfliches Bauamt, Finanzkammer, mıt klar umschriebenen ufgaben und
Kompetenzen.

1.3 Der Bauausschulz der Dıözese raz-Seckau, 97/5 VO Bıschof errichtet, hat den
uftrag, alle ogrößeren Bauaufgaben In der Diözese beraten und beschlıeßen br ist für
dıie gerechte Aufteilung des Bau-Budgets der Dıiözese verantwortlich und beschlielt ber
Antrag des Bauamtes das Bauprogramm für Jjeweıls eın Er hat prüfen, ob Anträge

Neubauten oder Erweıterungsbauten gerechtfertigt SInd: 8 entsche1det über Empfehlun-
SCH der Gutachter, be1 welchen orhaben eın Wettbewerhbh und ob 0)  en. eSCNräa; oder
geladen, durchzu:  en und be1 welchen eiıne Dırektbeauftragung Von Architekten
Künstlern vorzunehmen ist. Die Entscheidungen des Bauausschusses sınd VO Bıschof
(Ortsordinarıus) bestätigen.

Die Dıözesankommission für Liturgie deren ektion christliche Kunst hat 1mM
Auftrag der Dıözese und zuhanden des Ortsordinarius für jedes orößere Bauvorhaben e1ın
lıturgisches und künstlerisches Gutachten erstellen. Sie este für dıese Aufgabe etiwa
zehn Gutachter, aus deren e1 für Jedes Projekt ZWEI Sachverständige nomınıert werden.,
einer für dıe lıturgıschen und eiıner die künstlerischen Belange Uurc dıe relatıv ogroße
Zahl Von Gutachtern, dıe alle ehrenamtlıch tätig sind, soll einerseıts deren zeıtliche Inan-
spruchna  © in Grenzen gehalten werden, andererseıt$s eıne berechtigte Meınungsvıelfalt
gewährleıistet bleiben

Aufgabe der Gutachter ist CS, das Gesamtvorhaben prüfen und Empfehlungen für dıie
Realisierung auszusprechen; Entwürtfe begutachten und ihre Ausführung genehmigen;
Archıtekten und Künstler für Planungen vorzuschlagen; dıe Gemeinden, dıie Referenten des
Bauamtes, dıie Architekten und Künstler in lıturgischen und künstlerischen Fragen era-
ten und ScCHh1eDBLC die Durchführung der rojekte als Sachverständige begleiten. Wün-
schenswert ist el der Kontakt mıt dem Bundesdenkmalamt. ohne da 6S aber MN-
seıtigen Weısungen kommen darf.

Ist ein Gutachten VO Ortsordinarıus enehmigt, hat 6cS als Grundlage für dıe Ausfüh-
rung gelten. Es wırd dem Bauamt., dem Bundesdenkmalam: der Pfarrgemeinde
gestellt. Wenn We  ewerbe ausgeschrieben werden, entsendet dıe Diıözesankommission
für Liıturgie Gutachter als Preisrichter In die Jury
$ Das undesdenkmalam: ist verpflichtet, für dıe Einhaltung des enkmalschutz-

Gesetzes (Erstfassung 1923, Neufassung 1978, Novelle SOTZCNH, damıt wertvolle
Kulturgüter des es nıcht zerstört werden und verloren gehen Da sämtlıche vorhande-
19050| Kırchenbauten als Kulturdenkmäler gelten und somıt un enkmalschutz stehen, sınd
alle Umbauten und Renovierungsvorhaben mıt den Empfehlungen der (Giutachter dem
Denkmalamt vorzulegen. Es ist nıcht überraschend, 6S Ööfters Meınungsverschieden-
heiten zwıischen Denkmalpflegern und Liturgiegutachtern kommt., denn dıese en in
erster Linıie eiıne zeıtgemäße Liturgiefeier SUOTSCNH, Jene aber mussen daran interessiert
se1n, möglıchst es unverändert erhalten. Die unterschiedliche Aufgabenstellung kann

wichtigen und fruchtbaren Gesprächen hren
Die Neufassung des Gesetzes VonNn 978 anerkennt „Jıturgische Bestimmungen“ usdrück-

ıch als Rechtfertigung für Eingriffe In den vorhandenen Bestand Während die Gutachter
außer ihren Argumenten keıinerle1 aben, hre Empfehlungen durchzusetzen,
stellt das Denkmalamt auch Subventionen und Restauratoren ZUT Verfügung, eın denk-
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malgerechtes orgehen erleichtern. Im VON Gesetzesübertretungen kann e1ige
und können trafen verhängt werden.

1.6 Dem bıschöflichen Bauamt obliıegen die anung, dıe Organıisatıon und dıie Durchfüh-
LUn des gesamten Baugeschehens in der Dıözese gemälß den ufträgen und Beschlüssen
des Bauausschusses. Auf der Grundlage der langfrıistig einzureichenden Bauvorhaben der
Gemeinden des Bau-Budgets der Dıözese 24 Mill.:; 9/5 58 Mill.; 980 106
Mill.: 9085 120 Mill.; 990 2 SOWIle unter Ekıinbeziehung der Erfahrungen mıt
kurzfristig lösenden ufgaben erstellt das Bauamt Jährlıch eine Vorschau auf dıie näch-
Sten fünf Jahre und einen konkreten Plan das jeweıls olgende J dıe dem Bauaus-
schulß3 ZUT Beschlulßfassung und der Dıözesankommission für Laiturgie Nomiinierung der
Gutachter übergeben wIrd.

Das Bauamt bereıtet Ausschreibungen und Wettbewerbe VOT und sorgt für deren AÄBH-
wıcklung; CS überprüft dıe technısche sführbarkeit er Pläne, bereıitet die Ausschre1i-
ungen für Bauaufträge VOT, prüft ote und Kostenvoranschläge, prüft die Finanzie-
rungspläne der Pfarrgemeinden hinsıchtlich der aufzubringenden Fıgenmittel, bereıtet die
Auftragserteilungen und SC  rieife für ausführende Fırmen VOT und übernimmt in der
ege auch dıe Bauaufsıc

Dem Bauamt oblıegt auch dıe Herstellung der notwendigen Kontakte zwıischen Vertretern
der Pfarre, Architekten, Künstlern, Gutachtern und Denkmalamt, SOWIE dıe Vereınbarun
der Besprechungstermine. Das Bauamt nımmt dıesen selnen ufltrag das Baugeschehen
einerseıts subsıidıiär dıe Pfarre und andererseıits als Diıenststelle der Dıözese wahr
K Archıtekten und Künstler entwerfen auf der Grundlage Von Wettbewerbsausschrei-

ungen oder Von dırekter Beauftragung ane für Neubauten, /ubauten, Umbauten und
Renovierungen Von Kırchen und ihrer Einrichtung Diese Pläne werden Vor der definıitiven
Beschlußfassung durch den Bauherrn der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
vorgelegt, auf dıie technısche Ausführbarkeit und Wırtschaftlichkeit in Bau, eDrauc und
rhaltung geprüft und sodann entweder ANSCHNOMMECN oder mıt Änderungswünschen dıe
Vertasser zurückgegeben oder abgelehnt.

Anders als erke, dıe ausschlıelblic AQus Fıgeninitiative Von Künstlern entstehen, kom-
INen Kırchenbau und 'ale Kunst urch das Zusammenwirken vlieler Personen und
Amtsstellen zustande. Kırchenbau ist nıcht primär Kunstförderung sondern Aufgabe im
Diıenst einer Kırchengemeinde. Im Kırchenbau ist nıcht die Kırche den Künstler, SON-
dern der Künstler dıie Kırche tätig. Für viele Künstler ist das ärgerlich, manche empfin-
den das als unzumutbare Dıs.  minierung Gegenseıtiges Verständnıis und Vertrauen sınd
unerläßlich,. und die Verantwortung ist oroß

Dieser Verantwortung können alle hler angeführten Beteıligten, ganz besonders aber dıe
Entscheidungsträger, Ur gerecht werden, WEn S1e sıch verpllichtet wIissen, über dıe Ter
genannten ufgaben hınaus sıch ständıg und intens1iV, neugıer12 und eidenschaftlich mıt
Kunst und Künstlern der Gegenwart befassen. Wer das rnsthaft unternımmt, beginnt dıie
Welt und dıe Menschen, (Gott und den Glauben und Sschheblıic auch sıch selbst IC und
tiefer als bisher wahrzunehmen.

Die Entwicklung des Steirischen 'odells
Da vn meılıne Aufgabe und 1st, der Entwicklung dieses Modells VON nfang mıt-

zuwiırken. sSe1 mir eın erzählender Bericht
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959 wurde ich VO Bischof ose Schoiswohl 7U bischöflichen Sekretär Zeremo-
nıar este und habe somıiıt Verantwortung die bischöfliche Liturgie In der Diözese
übernommen.

960 wurde ich geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission Liturgie
este deren Vorsıtz ich 97/1 übernommen habe Seıit 961 gehöre iıch als Vertreter UNsSc-

TeTr Ihözese der Liturgischen Kommıissıon Österreichs und ehme auch der
Verantwortung für das lıturgische Geschehen ıIn Österreich teil
Da fand in Rom das I1 Vatikanısche Konzıil Stalt, das eıne umfassende Erneue-

rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution VO 12.1963 auch dıe
rundlınıen dieser eIorm festgelegt hat.

Die Diözesankommission für iturgie
964 wurde 1im Eınklang mıiıt den Konzıilsbestimmungen dıe Diözesankommission Ea

turgie 11CU konstitulert. wurden die bıs dahı  aa eigenständıgen Kommıissıonen Kır-
chenmusık und christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, alle Bere1-
che der Liturgie in einem entsprechend geglıederten Grem1ium 7zusammenzufassen.

Das HOBe Statut nennt unter den ufgaben der Kommissıon:
Dıiıe lıturgische Kommiss1ıon des Bıstums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-
gaben erfüllen:146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.Sıe soll sıch miıt ihren beiden Sektionen durch einschlägıge Gutachten der Planung und
Ausführung Von Neubauten und größeren Renovierungen Kirchengebäuden beteiligen
gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der 1Özese.

$ 34 Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche uns gehören:
a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bıldkunst und den Sakralbau in der
1ÖöÖzese auf breıiter ene;

die Kontaktpflege mıt Architekten und Künstlern in der Diözese:
C) die eratung VOon Seelsorgern und Künstlern ın deren Zusammenarbeıit;
d) die Kontaktnahme mıiıt remıen und Fachleuten über die renzen der 1Özese hınaus ZUT

Information und Förderung des 1Vveaus der kırchliıchen uns In der Dıiözese:
e) die künstlerische eratung und Begutachtung146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.der Gestaltung VOINl Kıirchen und die
Ausübung Jener Funktionen, die 1im Statut für das Bauamt146  Philipp Harnoncourt  1959 wurde ich von Bischof Josef Schoiswohl zum bischöflichen Sekretär und Zeremo-  niär bestellt und habe somit Verantwortung für die bischöfliche Liturgie in der Diözese  übernommen.  1960 wurde ich zum geschäftsführenden Sekretär der Diözesankommission für Liturgie  bestellt, deren Vorsitz ich 1971 übernommen habe. Seit 1961 gehöre ich als Vertreter unse-  rer Diözese der Liturgischen Kommission Österreichs (LKÖ) an und nehme so auch an der  Verantwortung für das liturgische Geschehen in Österreich teil.  19621965 fand in Rom das II. Vatikanische Konzil statt, das eine umfassende Erneue-  rung der Liturgie beschlossen und in der Liturgiekonstitution vom 4.12.1963 auch die  Grundlinien dieser Reform festgelegt hat.  2.1 Die Diözesankommission für Liturgie  1964 wurde im Einklang mit den Konzilsbestimmungen die Diözesankommission für Li-  turgie neu konstituiert. Ihr wurden die bis dahin eigenständigen Kommissionen für Kir-  chenmusik und für christliche Kunst als spezielle Sektionen eingegliedert, um so alle Berei-  che der Liturgie in einem entsprechend gegliederten Gremium zusammenzufassen.  Das neue Statut nennt unter den Aufgaben der Kommission:  85 Die liturgische Kommission des Bistums hat unter der Leitung des Bischofs folgende Auf-  gaben zu erfüllen: ...  f) Sie soll sich mit ihren beiden Sektionen durch einschlägige Gutachten an der Planung und  Ausführung von Neubauten und größeren Renovierungen an Kirchengebäuden beteiligen  gemäß den Bestimmungen des Statuts für das Bauamt der Diözese.  $ 34  Zu den besonderen Aufgaben der Sektion für kirchliche Kunst gehören:  a) die Förderung des Verständnisses für die kirchliche Bildkunst und den Sakralbau in der  Diözese auf breiter Ebene;  b) die Kontaktpflege mit Architekten und Künstlern in der Diözese;  c) die Beratung von Seelsorgern und Künstlern in deren Zusammenarbeit;  d) die Kontaktnahme mit Gremien und Fachleuten über die Grenzen der Diözese hinaus zur  Information und Förderung des Niveaus der kirchlichen Kunst in der Diözese;  e) die künstlerische Beratung und Begutachtung ... der Gestaltung von Kirchen und die  Ausübung jener Funktionen, die im Statut für das Bauamt ... beschrieben sind.  (KirchlichesyVerordnungsblatt 1966, 98)  2.2 Das Begutachtungsverfahren  1965 wurde von Bischof Josef Schoiswohl persönlich ein neues Statut für das Bischöfli-  che Bauamt verfaßt und am 14. April 1965 in Geltung gesetzt, für welches er mich um  Vorschläge gebeten hatte, wie auch die liturgische und künstlerische Begutachtung ver-  bindlich festgelegt werden sollte:  8& 11 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sind dem Ordinarius nach Einverneh-  men mit den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen ($8& 42—44). Nach  Genehmigung durch den Ordinarius kann an die weitere Bearbeitung des vorgemeldeten  Projektes geschritten werden.  Liturgische und künstlerische Begutachtung  829 Für die liturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kirchlichen Bauten ist die Di-  özesankommission für Liturgie und deren Sektion für kirchliche Kunst zuständig. Deren  Leiter (geschäftsführender Sekretär) bzw. Sachverständige nehmen an den Besprechungen  des Bauamtes teil.beschrieben SInd.

(Kirchliches Verordnungsblatt 1966, 98)

Das Begutachtungsverfahren
1965 wurde VOon Bischof ose Schoiswohl persönlıch eın Statut für das 1SCHNOIN-

che Bauamt verfaßt und Aprıl 965 in (w) gesetzt, welches &] mich
Vorschläge gebeten hatte, WI1e auch dıe lıturgische und künstlerische Begutachtung VeT-

1ndlıc festgelegt werden sollte
(3 Größere Projekte, insbesondere Kirchen-Neubauten, sınd dem Ordinarıius nach Einverneh-

IN mıiıt den Experten der Diözesankommission für Liturgie vorzulegen (SI Nach
Genehmigung durch den Ordinarıus kann dıe weıtere Bearbeıtung des vorgemeldeten
Projektes geschritten werden.

Liturgische Un künstlerische Begutachtung
$ 29 Für die lıturgischen und künstlerischen Erfordernisse der kırchlichen Bauten ist dıie DI-

özesankommıiss1ıon Liturgie und deren Sektion für kirchliche uns zuständıg. Deren
Leıter (geschäftsführender Sekretär) DbZW. Sachverständige nehmen den Besprechungen
des auamtes teıl
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$ 30 Zur lıturgischen und künstlerischen Begutachtung kommen grundsätzlıch alle in der Dıöze-
vorgesehenen Sakralbauten, auch WEeNnN SIe 1Im FEinzelfall keine Dıözesanmuiıttel beanspru-

chen.
S 31 Die Begutachtung hat alle Archıtektenentwürfe auf hre Tauglıchkeit hinsıchtlich der lıtur-

gischen Erfordernisse und der kırchlichen Kunstanforderungen prüfen. Sie hat auch wäh-
rend eiıner Bauausführung mıt dem planenden Archıtekten Fühlung halten.

O 32 Abänderungsvorhaben während einer Bauführung unterlıiegen der Begutachtung in der gle1-
chen Weise WIe dıe Planungen. Vor dem begutachtenden Spruch und der Genehmigung
durch den Ordıinarıus dürfen diese nıcht In Angriff werden. In 204104 dringenden
Fällen kann bel Nıchterreichen der entsprechenden Sachverständıgen dıe Kurzfristige Ent-
scheıdung des Ordinarıus erbeten werden.

S 33 Werden Wettbewerbe ausgeschrieben, soll zwecks objektiver künstlerischer Beurteilung
vorgelegter Projekte jeweıls ıne Jury VON vier bISs fünf Juroren bestellt werden. Die Juroren
sınd Sachverständige, die VonNn der Begutachtung dem Bıschof vorgeschlagen und VOINl die-
SCIN ZUT UÜbernahme ihrer Funktion eingeladen werden. Die Liste der Juroren ırd bel der
Kunstberatung geführt, s1ie kann nach Erfordernis erweitert werden.

$ 34 Diıe Organe der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung sınd berechtigt, ZUT Wahr-
nehmung ihrer Aufgaben erforderlichenfalls uch einen Lokalaugenscheıin vorzunehmen.

&35 Dem geschäftsführenden Sekretär der Dıözesankommuission für Liturgie stehen Wahr-
nehmung seiner Aufgaben gegenüber dem Bauamt einige, über Vorschlag der Dıözesan-
kommıiss1ion für Liturgie VO Bıschof ernannte Sachverständige als Gutachter Seite

$ 36 Be1 allen Bauvorhaben, welche lıturgische Fragen des Kırchenbaues berühren (Neubauten,
Umbauten, Veränderungen des Innenraumes und der Eıinrıchtung), erarbeıtet die 1Öözesan-
kommıiıssıon für Liturgie durch die ben ernannten Urgane eın schriıftliches Gutachten über
die lıturgischen Anforderungen und Möglıchkeıiten, das dem Bauamt oder unmıiıttelbar dem
Bıschof gemäß 11 vorgele ırd ach Genehmigung ist das Gutachten ıne indende
Rıchtlinie für das Bauvorhaben.

Q 37 Das schon auf Girund der ersten Planskızze der eines Lokalaugenscheines erstellende
Gutachten hat die einschlägigen lıturgischen Vorschriften der Kirche, VOT allem der Kon-
stitution über die Heılıge Liturgie des Zweıten Vatıkanischen Konzıls, der Instruktion VOIIN

September 1964 und der Rıchtlinien der Öösterreichischen Bischofskonferenz VOIN Fe-
bruar 1965 Im Rahmen des betreffenden Bauvorhabens Geltung bringen und dıe
erantwortung für dıe lıturgisch-pastorale Rıchtigkeıit des Bauergebnisses tragen.

d 38 Das lıturgische Gutachten hat VTr allem Form, Aufstellungsart und Platz der fixen und (Ua-
s1-1ixen Altäre, dıie Aufbewahrung des Allerheıilıgsten, die Aufstellung des mbo anzel),
die räumlıiche Anordnung der Sedılien, der Sakrıste1l; der Sıtze für dıe Gläubigen, der
Taufstätte, der Beichtstühle nach ihrer lıturgischen Funktionalıtät berücksıchtigen.

039 Für die Aufstellung der Orgel und den Platz für den hor (Kantor, chola) sucht die DIiI-
özesankommıission für Liturgie das Einvernehmen mıt einem hrer kirchenmusikalischen
Sektion angehörıgen, Vom Bischof dafür bestimmten, fachkundigen Miıtglıed.

S 40 Dem Leıter der Kunstberatung steht eın Kreıs Vomn twa fünf Kunstexperten ZUT Seıte; diese
werden VO Bıschof berufen.

d 41 Aufgabe der Kunstberatung ist e 9 kırchlichen Bauvorhaben oder Restaurierungsaufga-
ben SOWIeEe in sonstigen kiırchlichen Kunstbelangen (z einzelne Kunstobjekte, Denkmal-
pflege, Friedhofspflege eitc.) Gutachten erstellen. Diese können einzeln oder kollegıial CT-
arbeitet werden und sind dem Bauamt oder zwecks endgültiger Entscheidung schriftlich
dem Ordinarıus ZUT Einsicht vorzulegen.

$ 42 Das auam) pflegt das Einvernehmen mıit der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
in gemeinsamen Besprechungen, insbesondere

bel Auswahl der vorzuschlagenden Architekten,
bel der kritischen Beurteilung der Erstentwürfe unbeschadet des Je eigenen Gutachtens

hinsıchtlich des Sachgebietes,
bel allen Entwürtfen für Kıirchenneubauten,
bel allen Kırchenrenovierungen, WEn S1e das Ausmal} gewöhnlicher Ausbesserung über-

schreıten,
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be1l allen Umgestaltungen VOINl Kırchenräumen,
be1 Neuanschaffungen, dıe das Schaubild des Gotteshauses beeinflussen.

S 43 DIie Leıiter der Diözesankommissıon für Liturgie und der Kunstsektion werden den erfor-
derlichen Besprechungen VO Baudirektor zeıtgerecht eingeladen. Er hat sıch davon
vergew'I1ssern, da Ss1e kommen können. Erscheint einer der Geladenen unbegründet nıcht,
kann dıie Besprechung dennoch stattfinden. och ist dıe Diözesankommission für Liturgie
VOIIl Ergebnıis der Besprechung schriıftlich informiıeren.
Über die Besprechung gemäß ist eın Protokall ren. Au diesem 7Zwecke wohnt e1l-Y 44

schreibkundıige Arbeiıtskraft des auamtes der Besprechung be1i Die Beschlüsse gelten
als Gutachten ZUIN Gebrauch des Ordinarıus und sınd VOI den Teılnehmern zeichnen.
Mehrheitsvoten Ssiınd als solche kennzeichnen. Aufträge können erst nach Zustimmung
selıtens des Ordinarıus vergeben werden.

K 1965,45)
Somit das ndgerüst das „Steirische Mode geboren.
Leıider hat 6S dıie hier geforderte Eınladung der Gutachter Besprechungen im Bauamt

lange nıcht gegeben. Die Leıtung des Bauamtes Warlr amals der eiınung, auch für lıturgi-
sche Fragen und Fragen der Kunst selbst kompetent und für alle Entscheıidungen alleın
maßgeben se1ln.

In der ersten Reformbegeıisterung ach dem ONZ1 dıe efahr or0J3, anzein und
are eigenmächtig entfernt und Volksaltäre., Ambonen und Priestersitze ohne die erfor-
erliıche Sachkenntnis angefert1 und aufgestellt werden. Dieser drohenden Gefahr sollte

Begutachtungsmode. entgegenwirken. Bereıts im Herbst 965 wurde systematisch
mıt Begutachtungsfahrten ın einzelne Regıionen der Steiermark begonnen, wobe!l Prof. Dr
Karl Amon Dr Wılhelm Pannold die Hauptlast tragen hatten, weıl iıch Von Herbst
965 bıs Sommer 96 / Habilitationsstudien in München Leıider Ssınd aus dieser eıt
fast alle schrıftlıchen Gutachten verlorengegangen; VOIl 968 sınd s1e aber fast vollstän-
dıg aufbewahrt. 6S sınd beinahe 400!

Der Orgelreferent der Dıözese, Prof. IIr Franz ehrer., tellte schon 965 fest, in Be-
gutachtungsverfahren VOT em be1 Neubauten den Belangen des Orgelbaues und der
Kirchenmusık wen1g Aufmerksamkeıt gesche ist. Geme1lnsam mıt den Gutachtern
Liturgie und Kunst wurden daher 16.6 965 olgende Vereinbarungen festgelegt:

KDE und Kirchenchor INn Kirchenräumen
a) Für jede NCUC Orgel ist mechanische Spiel- und Registertrakéur fordern; das erlangt die

Dıisposıition des Spieltisches (bzw. des Spielschrankes) in unmıttelbarer, WE möglıch verti-
kaler Verbindung mıt dem Werk
Vom Spieltisch 0N muß die Leıtung des Chores und des Volksgesanges möglıch seInN.

C) Aus akustischen Gründen müssen dıe Orgelpfeifen In eiınem evtl auch mehreren) L11UT nach
einer Seıte geöffneten Gehäuse stehen. Dıie vorzusehenden Diımensionen etragen bel eiwa
Regıistern: 1,40 Tiefe ne Spieltisch!), 3,50 Breite und öhe

d) Der akustisch este Platz für dıie Orgel ist die Rückwand oder dıe Vorderwand des Gotteshau-
SCS Es bestehen keine orundsätzlichen Bedenken die Aufstellung der Orgel der AT
tarwand, sofern der Prospekt ıne entsprechende Gestaltung findet. Be1i Kırchenräumen mıit
breitem Charakter kommt für dıe rge auch ine Seitenwand in Frage, jedoch nıemals ın einer
Nısche der einem Nebenraum.

e) Hınter der Orgel darf keıin Fenster se1n, da Sonnenbestrahlung absolut schädlich ist und Tem-
peraturschwankungen sSoweilt als möglıch terngehalten werden sollen.
Der Platz für den Sängerchor (Schola soll diesen deutlıch als besonderen e1l der (jot-
tesdienst versammelten Gemeinde ın Erscheinung treten lassen. Diesem Prinzıp widerspricht
sowohl die Empore 1im erkömmlıchen Sınn wI1ıe uch dıie Aufstellung hınter dem Altar, denn
der Sängerchor gehört nıcht auf die Seıite des Praesidiums.
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9) Die änger mussen gute Sicht Sedıile, mbo und Itar aben, und der Empfang der
Kommunion mul auch für s1e ohne Schwierigkeiten möglıch se1n.
Der vorgesehene Platz für die Sänger mulß hre Funktion im Gottesdienst, dem esang der
(Gemeımnnde dıenen, entsprechen; das Zusammenwirken Von Chor-, Schola- und (Gemeıinde-
SCSaNz In den verschliedenen möglichen Formen ist berücksichtigen; der antor (bzw dıe
Kantoren) müssen VON ıhrem Platz sowohl den hor wıe auch den Gemeindegesang leıten
können.

1) Der Platz die Sänger darf nıcht kleın anberaumt werden und mul} uch den allfällıgen
Eınsatz VONN Instrumentalısten ermöglıchen; sollten nıcht unterschritten werden. Die Fr-
höhung ıne Stufe ist AUus akustischen Gründen empfehlen, doch sollen die Sänger (und
Musiker) nıcht allzusehr den Blıcken der Gläubigen se1In.

(AV in der DKL)

DE Entscheidungskompetenz un Bauherrschaft
Hınsıichtlic der Entscheidungskompetenz kam 6S des Ööfteren Kontroversen, weıl

che Pfarrgemeinden, soferne S1e alle Kosten für die Umegestaltung selbst aufbringen konn-
(G1L, ihre rojekte weder dem Bauamt melden noch der Begutachtung vorlegen wollten Das
geforderte Verfahren schwerfällig und zeıtraubend. uch in inkorporierten Ordenspfar-
rcnN, dıe nıcht mıiıt finanzıeller Unterstützung urc dıe Diözese rechnen, konnte das egut-
achtungsverfahren oft nıcht angewendet werden, weiıl Planung und uSs In E1genre-
o1€ oder L11UT 1m Eiınvernehmen mıt dem undesdenkmalamt erfolgt SINd.

Schlhießlich en aber dıe guten Ergebnisse, dıie mıt der Begutachtung zustande DC-
kommen Sınd, SOWIe viele Gespräche be1l Pastoralkonferenzen, be1 Visıtationen und in der
Dechantenkonferenz, welıters regionale lıturgische Studientagungen, dıe zehn Jahre hın-
durch Jährlıch acht Orten in der Steiermark urchgefü worden sind, eın fast vollstän-
1ges alten der in der Diözese geltenden Regeln miıt sıch gebracht.

97/7) sınd dann TODIeme mıt Neubauprojekten aufgetaucht. ESs gıng el wıeder
Mıtsprache und Entscheidungskompetenz: aut der Bıschof, bzw. dıe Dıözese eıne Ccue

Kırche. S1e dann der Gemeinde gewlssermaßen als Miıtgift oder Eınstandsgeschenk be1l
der Kırchweihe übergeben, oder ist 6S dıe Gemeinde, dıe mıt subsidiärer der DI1-
OZeSe sıch ihre Kırche selbst baut?

In einem Memorandum legte ich 7.5.19772 me1ıne Überlegungen und Vorschläge Bı-
SCJohann er VOoO  -

Lur Vorgangsweise hei der Planung Von Neubauten für Kirchen und Seelsorgezentren
Für die Planung und Realısierung vVvon Neubauten Von Kırchen und Seelsorgezentren sınd VeOTI-

schliedene Konzeptionen der Organısatıon des gesamten Vorganges möglıch.
Es ist möglıch, durch rechtzeıtige orsorge der dıözesanen Stellen einen geeigneten Baugrund

sıcherzustellen, dıe Planung des Bauprojektes vorzubereıten offener Wettbewerb, beschränkter Wett-
bewerb, direkter gezielter Planungsauftrag) und den Neubau durchzuführen. Um den vollendeten Bau
ırd dann nachträglich dıe Gemeinde errichtet und mıt einem Seelsorger versehen. Diese Vor-
gangsweise scheıint ‚WaTlT organisatorisch praktıkabel se1n, ist aber unter pastoraltheologischem
Aspekt nıcht gutzuheißen, enn primär ist die aus lebendigen Steinen zusammengesetzte Kırche,
dıe Gemeinde als Ortskirche WC möglıch mıt einem Seelsorger versorgt die sıch selbst dıe für
ihre Lebensvollzüge notwendigen Räume schafft.

Es ist möglıich, aufgrund VOIl Gegebenheıten der Wohnbauentwicklung und Raumplanung
Seelsorgesprengel schaffen und mıt den für die Gemeindebetreuung notwendigen Personen
VETISOTLCN. Da ber dıe 1Özese alleın für die Finanzierung des Neubaues Von Kırchen und Seelsorge-
zentren aufkommt, führt S1e selbst und alleinverantwortlich die Vorbereıtung, Planung und den Neu-
bau durch. Die 1ÖöÖzese ist Bauherr und überg1bt dann der bereits errichteten Gemeinde einen vollen-
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deten Rohbau ZUT welteren Ausstattung und als Heımathaus für ıhr kiırchliches Leben uch diese
Vorgangsweilse ist organiısatorisch praktıkabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-
st1g bezeichnen, denn dıie Verantwortung der bereıts formierten Gemeinde, selbst für dıe Erforder-
nısse ihres Lebens mıtzusorgen und auch miıtzureden, Ww1e s1e heute selbstverständlich nıcht 11UT

dulden, sondern fördern ist, wird be1i dieser Konzeption nıcht beachtet.
Es ist daher wünschen, nach Errichtung eiınes Seelsorgesprengels und seiıner Versorgung

mıt den für dıe Pastoral erforderliıchen Urganen, die Inıtlatıve für dıe Planung und Errichtung der
notwendigen Bauten Von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst VOI-

bleı1ibt.
Aufgabe der dıözesanen Stellen ist e ' über dıe ogrundsätzliche Vertretbarkeıit der Kon-

zeption 1Im Hınblick auf dıe Gesamtsıtuation der 1Özese entscheıiden. Ihre Verantwortung für die
Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlıch subs1ıdıär.

Aus dieser Konzeption erg1bt sıch, da dıe Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch WE der
gesamte Bau VOINl der 1Özese finanzıert wırd

Diese Konzeption weist den verschiedenen mıit dem Vorgang befassenden Stellen ıh-
bestimmten Aufgaben und macht eın gemeinsames Vorgehen und dıie gegenseıltige Respektie-

rung deLI1E eigenen Zuständıigkeıt zwingend notwendig:
Die 1Öözese ist zuständıg für die Entscheidung über den Umfang (räumlıch und materiell) des

Vorhabens; diese Entscheidung wiıird in der Regel der Bıschof selbst treffen.
Die 1Özese ist zuständıg, dıie Wiırtschaftlichkeit des Vorgehens überprüfen und

auf dem Wege der Bauaufsicht für ıne technısch optimale Ausführung des Vorhabens SOTSCH.
Diıese Verantwortung tragen Fınanzkammer und Bauamt der 1Öözese.

Die 1ÖzZese trägt die Verantwortung dafür, VOIl der ersten Planung den Erfordernissen
der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung wird, und dal} das Projekt
Mal ßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wırd Diese Verantwortung ist den (Gutach-
tern der Liturgiekommission einschließlich ihrer Sektionen für kiırchliche uns und für Kır-
chenmusık) übertragen.
Dıie Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der 1Özese gegenüber dem Bauherrn raäumt iıhr Je-

doch keineswegs das Recht eın, den Bauherrn zwıngen, eın Projekt verwirklıchen, das dieser
nıcht akzeptieren 11l Dıie künftige Kıirche bZWw. das Seelsorgezentrum soll und mußß Heımat und
Lebenszentrum der Gemeininde se1n. Das 1st 1Ur möglich, WEl s1ie selbst mıtgeplant, mitgebaut und
miıtverantwortet hat, mıindestens aber, WEeNN s1e ewollt bzw ihm zugestimmt hat.

Die Tatsache, die Seelsorgsgemeinde Bauherr Ist, räumt ihr auch WC) s1e selbst die g-
samte Fiınanzlıerung übernehmen könnte keineswegs das eC e1n, sıch über Entscheidungen diöze-

Stellen, die ın Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sınd, hın-
wegzusetizen oder dıe erforderliche Miıtwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.

Die hıer vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeıit und der Verantwortung bewirkt, eın
Projekt NUur realisiert werden kann, WE alle damıt befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben150  Philipp Harnoncourt  deten Rohbau zur weiteren Ausstattung und als Heimathaus für ihr kirchliches Leben. — Auch diese  Vorgangsweise ist organisatorisch praktikabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-  stig zu bezeichnen, denn die Verantwortung der bereits formierten Gemeinde, selbst für die Erforder-  nisse ihres Lebens mitzusorgen und auch mitzureden, wie sie heute selbstverständlich nicht nur zu  dulden, sondern sogar zu fördern ist, wird bei dieser Konzeption nicht beachtet.  3. Es ist daher zu wünschen, daß nach Errichtung eines Seelsorgesprengels und seiner Versorgung  mit den für die Pastoral erforderlichen Organen, die Initiative für die Planung und Errichtung der  notwendigen Bauten von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst ver-  bleibt.  Aufgabe der diözesanen Stellen ist es, über die grundsätzliche Vertretbarkeit der gesamten Kon-  zeption im Hinblick auf die Gesamtsituation der Diözese zu entscheiden. Ihre Verantwortung für die  Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlich subsidiär.  Aus dieser Konzeption ergibt sich, daß die Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch wenn der  gesamte Bau von der Diözese finanziert wird.  Diese Konzeption weist den verschiedenen mit dem gesamten Vorgang zu befassenden Stellen ih-  re bestimmten Aufgaben zu und macht ein gemeinsames Vorgehen und die gegenseitige Respektie-  rung der je eigenen Zuständigkeit zwingend notwendig:  * Die Diözese ist zuständig für die Entscheidung über den Umfang (räumlich und materiell) des  gesamten Vorhabens; diese Entscheidung wird in der Regel der Bischof selbst treffen.  * Die Diözese ist zuständig, die Wirtschaftlichkeit des gesamten Vorgehens zu überprüfen und  auf dem Wege der Bauaufsicht für eine technisch optimale Ausführung des Vorhabens zu sorgen.  Diese Verantwortung tragen Finanzkammer und Bauamt der Diözese.  * Die Diözese trägt die Verantwortung dafür, daß von der ersten Planung an den Erfordernissen  der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung getragen wird, und daß das Projekt strengen  Maßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wird. Diese Verantwortung ist den Gutach-  tern der Liturgiekommission (einschließlich ihrer Sektionen für kirchliche Kunst und für Kir-  chenmusik) übertragen.  Die Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der Diözese gegenüber dem Bauherrn räumt ihr je-  doch keineswegs das Recht ein, den Bauherrn zu zwingen, ein Projekt zu verwirklichen, das dieser  nicht akzeptieren will. Die künftige Kirche bzw. das Seelsorgezentrum soll und muß Heimat und  Lebenszentrum der Gemeinde sein. Das ist nur möglich, wenn sie es selbst mitgeplant, mitgebaut und  mitverantwortet hat, mindestens aber, wenn sie es gewollt bzw. ihm zugestimmt hat.  Die Tatsache, daß die Seelsorgsgemeinde Bauherr ist, räumt ihr — auch wenn sie selbst die ge-  samte Finanzierung übernehmen könnte — keineswegs das Recht ein, sich über Entscheidungen diöze-  saner Stellen, die in Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sind, hin-  wegzusetzen oder die erforderliche Mitwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.  Die hier vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeit und der Verantwortung bewirkt, daß ein  Projekt nur realisiert werden kann, wenn alle damit befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben ...  Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß die Diözese ... und die Seelsorgsgemeinde von allem  Anfang an gemeinsam planen müssen, und daß auch der Weg, der im Einzelfall für die Erzielung  eines Projektes beschritten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ...), gemeinsam bestimmt und  nachträglich nicht mehr geändert wird.  Dr. Philipp Harnoncourt e.h. (AV in der DKL)  Am 13. Juni und am 13. Juli haben unter dem Vorsitz des Bischofs Beratungen über mei-  ne Vorschläge stattgefunden. Schließlich wurde über die folgende Vorgangsweise Einigung  erzielt:  Vorgangsweise für Planung von Neubauten  A) Erstellung eines Grundsatzprogrammes für Neubauten für die gesamte Diözese:  Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sinn eines Punktesystems, das unter anderem  die Kopfzahl, die räumliche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende Zahl  der Kirchenbesucher, die soziale Struktur sowie die kategoriale Situation der Gemeinden be-  rücksichtigt.Aus diıesen Überlegungen erg1bt sıch, dıe 1Özese150  Philipp Harnoncourt  deten Rohbau zur weiteren Ausstattung und als Heimathaus für ihr kirchliches Leben. — Auch diese  Vorgangsweise ist organisatorisch praktikabel, jedoch unter pastoraltheologischem Aspekt als ungün-  stig zu bezeichnen, denn die Verantwortung der bereits formierten Gemeinde, selbst für die Erforder-  nisse ihres Lebens mitzusorgen und auch mitzureden, wie sie heute selbstverständlich nicht nur zu  dulden, sondern sogar zu fördern ist, wird bei dieser Konzeption nicht beachtet.  3. Es ist daher zu wünschen, daß nach Errichtung eines Seelsorgesprengels und seiner Versorgung  mit den für die Pastoral erforderlichen Organen, die Initiative für die Planung und Errichtung der  notwendigen Bauten von der Gemeinde selbst ausgeht, und auch die Verantwortung dortselbst ver-  bleibt.  Aufgabe der diözesanen Stellen ist es, über die grundsätzliche Vertretbarkeit der gesamten Kon-  zeption im Hinblick auf die Gesamtsituation der Diözese zu entscheiden. Ihre Verantwortung für die  Planung und Realisierung des Bauprojektes ist jedoch grundsätzlich subsidiär.  Aus dieser Konzeption ergibt sich, daß die Seelsorgegemeinde selbst Bauherr ist, auch wenn der  gesamte Bau von der Diözese finanziert wird.  Diese Konzeption weist den verschiedenen mit dem gesamten Vorgang zu befassenden Stellen ih-  re bestimmten Aufgaben zu und macht ein gemeinsames Vorgehen und die gegenseitige Respektie-  rung der je eigenen Zuständigkeit zwingend notwendig:  * Die Diözese ist zuständig für die Entscheidung über den Umfang (räumlich und materiell) des  gesamten Vorhabens; diese Entscheidung wird in der Regel der Bischof selbst treffen.  * Die Diözese ist zuständig, die Wirtschaftlichkeit des gesamten Vorgehens zu überprüfen und  auf dem Wege der Bauaufsicht für eine technisch optimale Ausführung des Vorhabens zu sorgen.  Diese Verantwortung tragen Finanzkammer und Bauamt der Diözese.  * Die Diözese trägt die Verantwortung dafür, daß von der ersten Planung an den Erfordernissen  der Seelsorge, insbesondere der Liturgie, Rechnung getragen wird, und daß das Projekt strengen  Maßstäben formal-ästhetischer Qualifikation gerecht wird. Diese Verantwortung ist den Gutach-  tern der Liturgiekommission (einschließlich ihrer Sektionen für kirchliche Kunst und für Kir-  chenmusik) übertragen.  Die Vielfalt der angeführten Verpflichtungen der Diözese gegenüber dem Bauherrn räumt ihr je-  doch keineswegs das Recht ein, den Bauherrn zu zwingen, ein Projekt zu verwirklichen, das dieser  nicht akzeptieren will. Die künftige Kirche bzw. das Seelsorgezentrum soll und muß Heimat und  Lebenszentrum der Gemeinde sein. Das ist nur möglich, wenn sie es selbst mitgeplant, mitgebaut und  mitverantwortet hat, mindestens aber, wenn sie es gewollt bzw. ihm zugestimmt hat.  Die Tatsache, daß die Seelsorgsgemeinde Bauherr ist, räumt ihr — auch wenn sie selbst die ge-  samte Finanzierung übernehmen könnte — keineswegs das Recht ein, sich über Entscheidungen diöze-  saner Stellen, die in Ausübung der oben angeführten Verantwortlichkeit getroffen worden sind, hin-  wegzusetzen oder die erforderliche Mitwirkung dieser Stellen einfach zu umgehen.  Die hier vorgeschlagene Verteilung der Zuständigkeit und der Verantwortung bewirkt, daß ein  Projekt nur realisiert werden kann, wenn alle damit befaßten Stellen ihre Zustimmung dazu geben ...  Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß die Diözese ... und die Seelsorgsgemeinde von allem  Anfang an gemeinsam planen müssen, und daß auch der Weg, der im Einzelfall für die Erzielung  eines Projektes beschritten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ...), gemeinsam bestimmt und  nachträglich nicht mehr geändert wird.  Dr. Philipp Harnoncourt e.h. (AV in der DKL)  Am 13. Juni und am 13. Juli haben unter dem Vorsitz des Bischofs Beratungen über mei-  ne Vorschläge stattgefunden. Schließlich wurde über die folgende Vorgangsweise Einigung  erzielt:  Vorgangsweise für Planung von Neubauten  A) Erstellung eines Grundsatzprogrammes für Neubauten für die gesamte Diözese:  Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sinn eines Punktesystems, das unter anderem  die Kopfzahl, die räumliche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende Zahl  der Kirchenbesucher, die soziale Struktur sowie die kategoriale Situation der Gemeinden be-  rücksichtigt.und dıe Seelsorgsgemeinde VvVon allem
Anfang gemeinsam planen müussen, und da uch der Weg, der im Einzelfall für dıe Erzielung
eines Projektes beschriıtten werden soll (Wettbewerb, gezielter Auftrag, ); gemeinsam bestimmt und
nachträglich nıcht mehr geändert 1rd.

Dr. Philipp arnonCOU: e.h. (AV In der DKL)
13 Juniı und 13 Julı en unter dem Vorsıtz des 1SCNOIS Beratungen ber me1l-

Vorschläge stattgefunden. Schlıießlic wurde über die olgende Vorgangswelse ınıgung
erzielt:

Vorgangsweise für Planung Von Neubauten
Erstellung eines Grundsatzprogrammes Neubauten für die gesamte 1ÖZeSseEe:
Aufstellen einer langfristigen Prioritätenliste im Sınn eines Punktesystems, das unter anderem
die Kopfzahl, die räumlıche Ausdehnung, die Verkehrsverbindungen, die anzunehmende ahl
der Kirchenbesucher, die sozlale Struktur SOWIeEe die kategoriale Sıtuation der Gemeinden be-
rücksichtigt.
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Standortklärung und Bauplatzbeschaffung durch dıe 1Özese gemeinsam mıt den zuständıgen
Stellen dıe Pastoralplanung und mıt der Gemeıminde (Pfarrgemeinde). Dieser Vorgang stellt
eın Präjudiz des auamtes gegenüber der Ortsgemeinde dar, weder In ezug auf den eıt-
punkt der Verwirklıchung des Bauvorhabens noch auf dessen tatsächliche Ausführung.
Seitens des Ordinarıates erTolgt:

Klarstellung der Fınanzlıerung, das heißt Festlegung des Fınanzrahmens und Bestimmung
der Kubatur.
Festlegung des quantitativen Raumbedartfs durch das Bauamt, rstellung des qualitativen
Raumprogrammes gemeınsam mıt der Pfarrgemeinde.
Festlegung der Vorgangswelse für die Architektenwahl gemeinsam mıt der Pfarrgemein-
de, wobel die letzte Entscheidung die 1ÖZ7ese hat (dırekte Beauftragung, beschränkter
Wettbewerb, offener ettbewerD).
Bestellung des Archıiıtekten mıt 8r gestecktem Aufgabenziıel. In allen Fällen zunächst
Beschränkung auf die Erlangung VON Vorkonzepten mıt Modell in größerem Maliistab.

(AV der DKL)
Die Berater des 1SCNOIS en gewünscht, dıe Bauherrschaft be1 der Diözese bleıbt,

doch wurde wen1gstens festgelegt, welche Entscheidungen im Einvernehmen mıt der Seel-
sorgsgemeınde reffen sınd. Diese Vereinbarungen Ssınd ach 97/)2 strikt eingehalten
worden.

Verständigung mit dem Denkmalamt
Mißverständnisse und Kontroversen zwıischen Liıturgiekommıi1ssıon Bundesdenk-

malamt sSınd WIeE bereıts bemerkt nıcht überraschend, aber S1e können 1ın den betroffenen
Gemeılinden Kontflıkten führen Auf Wen sol] hören: auf dıe Liturgiker, „die doch
alle ultur-Barbaren S  sınd““, oder auf die Kunstanbeter, „dıe ja nıe In dıe Kırchen gehen““”?
Um einer Verständigung beızutragen, hat das Bıldungshaus Graz-Marıatrost Anfang der
Sıebziger Jahre eiıne gemeınsame Studientagung Denkmalpfleger, Theologen und Ar
chıtekten ema „Liturgie und Kırchenraum ach dem I1 Vatıkanum“ veranstaltet, be1l
der über 4() Teilnehmer, darunter auch Verantwortliche aus anderen undesländern, ach
eingehenden Beratungen olgende „Empfehlungen“ als chl  dokument verabschiedet
aben

Liturgische Neuordnung historischer Kirchenräume
iıne Lösung muß Jeweıls Von Fall Fall gesucht werden.
Be!l den notwendigen Voruntersuchungen sınd mıt den seelsorglichen Gesichtspunkten, dıie
sıch AaUus der Liturgiereform ergeben, zugleich dıe der Denkmalpflege bzw des Denkmal-
schutzes), der bautechnischen Durchführbarkeit und der künstlerischen Gestaltung berück-
siıchtigen.
Es soll möglıchst früh das Gespräch zwischen Pfarrer, Dıözesanstellen, Pfarrgemeinde, Denk-
malpfleger, Archıiıtekten und Künstlern in Gang kommen.
Zur Wahrung der in Punkt wel genannten Gesichtspunkte Ist dıe Zusammenarbeıt VONN Fach-
leuten AdQus den betreffenden Dıszıplınen In gee1gneter Weise vorzusehen.
Be1l besonders schwierigen Fällen wird dıe Ausschreibung eines Wettbewerbes empfohlen.
Informations-Unterlagen über bestehende Neuordnung, Erfahrungen und allgemeine Gesichts-
punkte sollten bereitgestellt werden und uch den ertretern der Pfarrgemeıinden zugänglıch
se1n.
Zur Fortführung der hıer in Gang gekommenen Gespräche ist iıne gesamtösterreichısche Ar
beitstagung zwischen Denkmalpfilegern und ertretern der Dıözesen wünschenswert, der
einzelne auf diesem Gebiet erfahrene Fachleute, Archıiıtekten und Künstlerpersönlichkeiten
miteingeladen werden sollen.

(AV in der DKL)
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Die hler vorgeschlagene gesamtösterreichische Veranstaltung hat leider bısher nıcht Statt-
gefunden.

2 Zusammenarbeit zwischen Gutachtern, Bauamt un Bauausschuß
ber anfänglıche Schwierigkeıiten wurde bereıts berichtet. Im /uge der Neubestellung des

Dırektors des bischöflichen Bauamtes L1.410975 hat Bıschof Johann er einen der
Leıtung des Bauamtes zugeordneten fünfköpfigen Bauausschuß der Dıiözese errichtet. Dıe-
SCI sollte VOT em die Verantwortung des Ordınarıius für das gesamte Baugeschehen In der
Diözese wahrnehmen und den Dırektor des Bauamtes entlasten.

Diesem Bauausschuß ollten „be1 Tagesordnungspunkten, dıe ihre Aufgabe betreiffen,152  Philipp Harnoncourt  Die hier vorgeschlagene gesamtösterreichische Veranstaltung hat leider bisher nicht statt-  gefunden.  2.5 Zusammenarbeit zwischen Gutachtern, Bauamt und Bauausschuß  Über anfängliche Schwierigkeiten wurde bereits berichtet. Im Zuge der Neubestellung des  Direktors des bischöflichen Bauamtes am 1.1.1975 hat Bischof Johann Weber einen der  Leitung des Bauamtes zugeordneten fünfköpfigen Bauausschuß der Diözese errichtet. Die-  ser sollte vor allem die Verantwortung des Ordinarius für das gesamte Baugeschehen in der  Diözese wahrnehmen und den Direktor des Bauamtes entlasten.  Diesem Bauausschuß sollten „bei Tagesordnungspunkten, die ihre Aufgabe betreffen, ...  mit Sitz und Stimme“ angehören: der Leiter des Schulamtes, der Leiter der Sektion für  christliche Kunst und der Vorsitzende der Diözesankommission für Liturgie. In meinem  Ernennungsschreiben vom 3.1.1975 drückt der Bischof seine Erwartung aus, „daß sich hier  eine Arbeitsweise einspielt, die ohne unnötige Verkomplizierung der Entscheidungen doch  alle legitimen Interessen und Gesichtspunkte berücksichtigt. Vor allem erwarte ich mir eine  gute Zusammenarbeit aller Betroffenen im Interesse der Kirche unseres Landes. Möge Ih-  nen die Arbeit im Bauausschuß nicht nur ein echtes Anliegen, sondern auch eine kleine  Hilfe in der Wahrnehmung ihrer Verantwortung sein.“ — Der Vorsitzende der Liturgiekom-  mission wurde seit dieser Ernennung insgesamt zweimal in den Bauausschuß eingeladen.  Im Oktober 1975 hat der neue Leiter des bischöflichen Bauamts darüber Klage geführt,  daß die für die liturgische und künstlerische Begutachtung und Beratung zuständigen Gre-  mien „seit geraumer Zeit weitgehend oder gänzlich inaktiv geworden“ sind, und die Be-  stellung eines „Liturgie- und Kunstbeirates‘“ vorgeschlagen. In seiner Stellungnahme zu  diesem Vorschlag meint der Bauausschuß, daß es „als erster Schritt anzusehen wäre, wenn  sich der Bauausschuß dieser Aufgabe annehmen würde, zumal dort ohnedies vorgesehen  ist, daß sowohl der Vorsitzende der Liturgiekommission und auch des Diözesankunstrates  als stimmberechtigt beizuziehen sind.“ — In einer Neuformulierung der Aufgaben und Ar-  beitsweise des Bauausschusses Anfang 1976 wurde festgelegt, „Liturgie- und Kunstexper-  ten haben vor allem die Aufgabe, einen Neubau zu begleiten. Diese sowie andere Experten  werden ad hoc beigezogen.“ — Bei der jüngsten Neuformulierung der Aufgaben des Bauaus-  schusses im November 1979 ist von der liturgischen und künstlerischen Begutachtung  überhaupt keine Rede mehr. Die unbefriedigende Situation blieb ziemlich unverändert,  denn die Ursache der Schwierigkeiten wurde nicht behoben. Der Bauausschuß war an di-  rekten Kontakten mit der Liturgiekommission nicht interessiert, und das Bauamt war mit  der Arbeit der Gutachter oft unzufrieden, und das nicht zu unrecht.  Die Zusammenarbeit durchwegs hauptberuflich tätiger Referenten des Bauamtes, denen  jeweils bestimmte Regionen der Diözese zugewiesen sind, mit den ehrenamtlich tätigen  Gutachtern, die nur in ihrer Freizeit zur Verfügung stehen, bringt naturgemäß Schwierig-  keiten mit sich, vor allem in Hinblick auf Termine und kurzfristige Entscheidungen. Die  Erweiterung des Kreises der Gutachter brachte zwar eine gewisse Entlastung, führte aber zu  einer weiteren Schwierigkeit, denn jetzt war nicht zu übersehen, daß die einzelnen Gutach-  ter auch bei ähnlichen Aufgaben oft recht unterschiedliche Stellungnahmen abgeben und  verschieden argumentieren.  Seit 1980 findet daher jährlich im Herbst eine Beratung sämtlicher Gutachter unter Teil-  nahme des Direktors des bischöflichen Bauamtes statt. Bei dieser Sitzung wird über abge-mıt Sıtz und Stimme  66 angehören: der Leıter des Schulamtes, der Leıiter der ektion
christliche Kunst und der Vorsıiıtzende der Diözesankommission Liturgie In meinem
Ernennungsschreıiben VO 51 1075 TUC der Bıschof seline Erwartung duS, „dal sıch jer
eiıne Arbeıitsweise einspielt, die ohne unnötige Verkomplizıerung der Entscheidungen doch
alle legıtımen Interessen Gesichtspunkte berücksichtigt. Vor em TW iıch mMI1r eine
gute 7Zusammenarbeiıt er Betroffenen im Interesse der Kırche UNSeTICS es Möge Ih-
NenNn die er iIm Bauausschul3 nıcht 1Ur eın echtes Anlıegen, sondern auch eiıne kleine

In der ahrnehmung ihrer Verantwortung se1n.“ Der Vorsıiıtzende der Liturgiekom-
miliss1ıon wurde se1t dieser Ernennung insgesamt zweımal ın den Bauausschul3 eingeladen.

Im Oktober 9/5 hat der LICUC Leıter des bischöflichen Bauamts arubper Klage geführt,
die für dıie lıturgische und künstlerische Begutachtung und Beratung zuständıgen G'ire-

mıen Öseit eıt weıtgehend oder gänzlıch inaktıv geworden‘ Sınd, und dıe Be-
tellung eines „Liturgle- und Kunstbeirates“ vorgeschlagen. In se1ıner Stellungnahme
diesem Vorschlag meınt der Bauausschuß, daß wn „„als erster anzusehen wäre., WECILN

sıch der Bauausschul3 dieser Aufgabe annehmen würde, 7zumal dort hnedies vorgesehen
Ist. sowohl der Vorsıitzende der Liıturgiekommission und auch des Diıözesankunstrates
als stımmberechtigt beiızuziehen SIN In eıner Neuformulierung der ufgaben und Pr
beıitsweise des Bauausschusses Anfang 976 wurde festgelegt, „Liturgie- und Kunstexper-
ten en VOT em die Aufgabe, einen Neubau begleıten. Diese SOWIle andere Experten
werden ad hoc beigezogen.“ Be1 der Jüngsten Neuformulierung der ufgaben des Bauaus-
schusses 1m November 9/9 iıst Von der lıturgischen und künstlerischen Begutachtung
überhaupt keıne ede mehr. Die unbefriedigende Sıtuation 16 ziemlıch unverändert,
denn dıie Ursache der Schwıierigkeiten wurde nıcht behoben Der Bauausschu d1-
rekten Kontakten miıt der Liıturgıekommiss1ıon nıcht interessıert, und das Bauamt mıt
der Arbeıt der Gutachter oft unzufrieden, und das nıcht unrecht.

Die Zusammenarbeıt urchwegs hauptberuflich tätıger Referenten des Bauamtes, denen
Jeweıls bestimmte Regionen der Dıözese zugewılesen sind, mıt den hrenamtlıch tätıgen
Gutachtern, die 11UT ıIn iıhrer Freizeıit ZUT Verfügung stehen, bringt naturgemäß Schwier1g-
keıten mıt sıch, VOT em in 1NDI1C auf Termine und kurzfristige Entscheidungen Die
Erweılterung des Kreıises der Gutachter brachte ZWAarTr eiıne geWIlSsse Entlastung, aber
eiıner weıteren Schwierigkeıit, denn jetzt nıcht übersehen., dıe einzelnen Gutach-
ter auch be1 ähnlıchen ufgaben oft recht unterschiedliche Stellungnahmen abgeben und
verschıeden argumentieren.

Seıt 98) findet daher Jährlıch im Herbst eiıne Beratung sämtlıcher Gutachter unter Teıl-
nahme des Dırektors des bıschöflichen Bauamtes Be1 dieser Sıtzung wırd über abge-
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schlossene und auiende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und
anhand der Vorschau für dıe nächsten Te werden dıe CGutachter für dıe nächsten rojekte
bestimmt:; das sınd in der e20 Zzwel, be1l besonders wichtigen orhabpen VvIier. Be1l dre1ı
oder vier repräsentatıven Projekten mıt starken Meınungsverschiedenheiten und Echo iın den
edien (zuletzt arnbDac und Graz/Herz-Jesu wurden alle Gutachter In dıe Beratungen
einbezogen. Wiıchtig ist auch der Erfahrungsaustausc der Gutachter untereinander und ihre
inıgung auf bestimmte Vorgangswelsen. Zur Zeıit steht eiıne „Check-  66 urz VOT der
Fertigstellung, dıie eın Grundgerüst für den Ablauf VonNn Begutachtungsverfahren und rund-
satze als Entscheidungshilfe für Eınzelfragen enthalten WITrd. olgende Punkte werden darın
enthalten sSe1IN:

a) Bestandsaufnahme Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeıne Santerungsmaßnahmen,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchRaumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchC) ıturgjiezone: ar Ambo, Sess10n, Kreuz und uchter, Kredenz,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den Versuchd) Taufort, Beıchte, Aufbewahrung des Allerheıilıgsten,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den Versuche) Apostelkreuze, Bılder, Statuen,153  Das „Steirische Modell“  schlossene und laufende Bauvorhaben berichtet, Erfahrungen werden ausgetauscht und  anhand der Vorschau für die nächsten Jahre werden die Gutachter für die nächsten Projekte  bestimmt; das sind in der Regel zwei, bei besonders wichtigen Vorhaben vier. — Bei drei  oder vier repräsentativen Projekten mit starken Meinungsverschiedenheiten und Echo in den  Medien (zuletzt Bärnbach und Graz/Herz-Jesu) wurden alle Gutachter in die Beratungen  einbezogen. Wichtig ist auch der Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und ihre  Einigung auf bestimmte Vorgangsweisen. Zur Zeit steht eine „Check-List‘““ kurz vor der  Fertigstellung, die ein Grundgerüst für den Ablauf von Begutachtungsverfahren und Grund-  sätze als Entscheidungshilfe für Einzelfragen enthalten wird. Folgende Punkte werden darin  enthalten sein:  a) Bestandsaufnahme: Archäologie, Fresken, Bauzustand, allgemeine Sanierungsmaßnahmen, ...  b) Raumerfordernisse, Größe der Gemeinde, Wochentagskapelle, ...  c) Liturgiezone: Altar, Ambo, Session, Kreuz und Leuchter, Kredenz, ...  d) Taufort, Beichte, Aufbewahrung des Allerheiligsten, ...  e) Apostelkreuze, Bilder, Statuen, ...  f) Deponieren wertvoller Stücke  g) Auswahl der Architekten und Künstler  (AV der DKL)  Dem Erfahrungsaustausch der Gutachter untereinander und mit den Referenten des Bau-  amtes dienen auch gemeinsame ganztägige Besichtigungsfahrten, bei denen in einer Region  etwa 5—-8 ın Arbeit befindliche und abgeschlossene Bauvorhaben an Ort und Stelle bespro-  chen werden. Solche Fahrten finden seit 1980 etwa jedes zweite Jahr statt.  2.6 Information der Pfarrgemeinde  Ein wichtiges Anliegen war es immer, den Pfarrgemeinden, deren Kirchen zur Diskussion  gestanden sind, die Gewißheit zu geben, daß nicht über ihre Köpfe hinweg von Ämtern und  anonymen Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. Auch wenn  Bischof und Diözese darauf bestanden haben, die Letztverantwortung nicht den Pfarrge-  meinden zu überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, so war es das  Bestreben von Bauausschuß, Gutachtern, Denkmalamt und Bauamt, die Pfarrgemeinden in  die Diskussion einzubeziehen, sie über alle Vorgänge zu informieren, sie an den Entschei-  dungsprozessen teilnehmen zu lassen und diese Entscheidungen auch zu begründen. Nie-  mand sollte durch vollendete Tatsachen vor den Kopf gestoßen werden.  Jahrelang habe ich in vielen einzelnen Pfarren Einführungsvorträge gehalten „Was bei ei-  ner Kirchenrenovierung zu bedenken ist‘“, die immer sehr gut besucht waren, oder auch  Klausurtagungen mit Bauausschüssen und Pfarrgemeinderäten. Um aber konzentrierter und  zeitsparender vorzugehen, veranstalten seit zehn Jahren Liturgiekommission, Bauamt und  Denkmalamt gemeinsam alle zwei oder drei Jahre Wochenend-Seminare zum Thema „Wir  renovieren unsere Kirche“ im Bildungshaus Mariatrost, bei denen in Referaten, Diskussio-  nen und anhand von Schautafeln mit Planskizzen und Foto-Dokumentation alle wichtigen  Grundfragen und Standpunkte wie auch der Bauprozeß in seinen einzelnen Schritten beraten  wird. Zu diesen Seminaren, die immer ausgezeichnet besucht sind, werden gezielt alle Ge-  meinden eingeladen, die für die nächste Zeit eine Kirchenrenovierung planen.  Im Zusammenhang mit Jury-Entscheidungen, gegen die Bedenken aus Pfarrgemeinden  vorgebracht worden sind, habe ich wiederholt in Pfarrversammlungen die Begründungen für  getroffene Entscheidungen dargelegt und zur Diskussion gestellt, ohne aber den VersuchDeponieren wertvoller Stücke
g) Auswahl der Archıiıtekten und unstier

(AV der DKL)
Dem Erfahrungsaustausc der Giutachter untereinander und mıt den Referenten des Bau-

dienen auch gemeinsame ganztägıge Besichtigungsfahrten, be1 denen In eıner Regıon
etwa Z In Arbeıt befindlıche und abgeschlossene Bauvorhaben Ort und Stelle bespro-
chen werden. Solche Fahrten finden se1ıt 080 etwa jedes zweıte Jahr

Information der Pfarrgemeinde
Eın wichtiges nlıegen Wr 6S iImmer, den Pfarrgemeıinden, deren Kırchen ZUI Dıskussion

gestanden SIınd, dıe Gewıißheit geben, nıcht über hre Öpfe hinweg VON Amtern und
Experten Alleinentscheidungen getroffen und durchgesetzt werden. uch WEeNNn

Bıschof und Diözese darauf bestanden aben, dıe Letztverantwortung nıcht den Pfarrge-
meılınden überlassen, sondern selbst die Bauherrschaft wahrzunehmen, CS das
Bestreben VON Bauausschuß, Gutachtern, enkmalam! und Bauamt, dıe Pfarrgemeinden in
dıe Dıskussion einzubezliehen, SIe über alle orgänge informıieren, sS$1e den Entsche1-
dungsprozessen teilnehmen lassen und diıese Entscheidungen auch begründen. Nıe-
mand sollte Uurc vollendete Tatsachen VOT den Kopf gestoßen werden.

Jahrelang habe ich In vielen einzelnen arren Eınführungsvorträge gehalten „„Was be1l e1-
NECeT Kırchenrenovilerung edenken ist  . dıe immer sehr gul esucht oder auch
Klausurtagungen mıt Bauausschüssen und Pfarrgemeıinderäten. Um aber konzentrierter und
zeitsparender vorzugehen, veranstalten se1ıt zehn Jahren Liturgiekommissıon, Bauamt und
Denkmalam gemeinsam alle Zzwel oder dreı Jahre Wochenend-Seminare ZU ema „Wır
renovieren uUNsSsSeTIeC Kırche“ 1m Bıldungshaus Marıatrost, be1 denen In Referaten, Dıskuss10-
ICN und anhand \4£0)8! Schautafeln mıt Planskızzen und Foto-Dokumentatıon alle wichtigen
Grundfragen und Standpunkte WIE auch der Bauprozeß iın seinen einzelnen Schritten beraten
wırd. /u diesen Seminaren, dıe immer ausgezeıichnet esucht SInd, werden gezielt alle Ge-
meılınden eingeladen, dıe für die nächste eıt eiıne Kırchenrenovierung planen.

Im Zusammenhang mıiıt Jury-Entscheidungen, dıe edenken aUus Pfarrgemeinden
vorgebracht worden sınd, habe ich wıiıederholt In Pfarrversammlungen dıe Begründungen für
getroffene Entscheidungen argelegt und ZUT Dıskussıion gestellt, ohne aber den Versuch
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unternehmen., Jjemanden überreden. Auf diese Weılse konnten fast alle drohenden
oniIilıkte entschärtft und Verständnıs. WEn schon nıcht Zustimmung, für diese Entsche1-
ungen erreicht werden. uch auf Beıträge Pfarrblätter und auf viele Berichte 1im Sonn-
tagsblatt ist hınzuwelsen.

Auswirkungen des Steirischen 'odells ber die LÖzese hinaus
urch Berichte ber uUuNnseTIcC Arbeıt, dıe in der Liturgischen Kommıissıon Österreichs VOI-

gele worden sind, wurden Gijutachter uUunNnseceTeTr Diözesankommission auch in andere Dıöze-
SC eingeladen, über Er  ngen sprechen oder auch Gutachten abzugeben.
So wurde 116e Heımo ann, eın erfahrener und engagılerter Gutachter, LO-
zent Kırchenbau der (Girazer Technischen Universıtät und seıt 20 Jahren Lektor
Christliche Kunstgeschichte UNsSseTICT Theologischen Fakultät, VO Miss1ıonshaus St
Gabriel/Mödlıng mıt der lıturgiegerechten Neugestaltung se1ıner großen Kırche betraut.

Vor wenıgen onaten hat dıe Erzdiözese Wıen Regelungen kırchliche Bauprojekte
erlassen, dıe dem „Steirischen entsprechen, nachdem ich dieses 991 be1
eıner Studientagung 1n Mödlıng vorgestellt habe

D Schwierigkeiten und Mängel
ach einem Viıertel-Ja  undert Entwicklung undrmıt dem „Steirischen Mo-

dell*® ware CS unehrlıch, 11UT dıie posıtıven Seıliten herauszustreıichen, dıe Schwierigkeiten
se1iner Handhabung und ängel in erilahren und Ergebnissen aber verschweıigen.

Be1 der laufenden Begleıtung VOINl Bauprozessen kommt E Ööfters VOT, dal} für kurzirıstige
Entscheıidungen, besonders en! der sommerlıchen Bausaıison keıiner der da  e eauf-
tragten Gutachter erreichbar ist. In dieser Sıtuation wiıird entweder eın anderer Gutachter
Rate SCZORCH oder der zuständıge Referent des Bauamtes entscheı1idet selbst

Pfarrgemeinden, die mıt der Empfehlung der Gutachter nıcht einverstanden SInd, ‚Uu-

chen nıcht selten VON sıch Aaus andere Gutachter aUus dem Kreis der Sachverständigen
iinden, dıe eher gene1gt sınd, ihren Wünschen zuzustimmen. Um olchen Vorgangsweılsen
auszuweıichen erhalten jetzt alle Sachverständigen die schriftlichen Gutachten en Pro-
jekten In der Diözese zugesandt.

*T TOT7Z dieser Vorkehrungen ist 6csS immer wlieder testzustellen, die tatsächlichen nder-
gebnisse mehr oder wen1ger Von den Empfehlungen der Gutachter abweıchen, obwohl dıe
Gutachten VO Ordinarıus oder VOIN Bauausschul3 als verbindlıche Rıc  iınıen bestätigt
worden SInd.

Der Kontakt zwıischen dem Bauausschulß} der Dıözese und den Gutachtern der Liıturgle-
kommissıon Läßt wünschen übrig Obwohl In den Verfahrensregelungen des Bauaus-
schusses festgeschrieben ist, be1 der Besprechung VoNn Kırchenbauten Vertreter der
Liturgiekommiss1ıon bzw. der ektion für christliche Kunst mıt Sıtz und Stimme beizuzlie-
hen Sınd, ist dies bısher zweımal erfolgt. Vor em 1m 1NDli1C auf dıe Ausschreibung
VON We  ewerben waäaren gemeiınsame Gespräche wichtig

Die mıt Bauaufgaben und lıturgischer Ausstattung beauftragten Architekten und Künstler
Ssınd oft zwıschen vielen Partnern, mıt denen S1e zusammenarbeıten sollen, fast aufgerieben:
Pfarrgemeinde, Bauamt, Denkmalamt, Sachverständige der Liıturgiekommıissıon, dıe
nıcht selten sehr unterschiedliche Wünsche und Vorstellungen en Das kann ZUT olge
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en c ständıgen erungen Von bereıts begutachteten anen ommt Oder auch
eiıgenmächtıg mıiıt dem kooperationsbereitesten Partner OTSCHANSCH wiırd

Solange der Kreıis der Gutachter 11UT vollbeschäftigte ehrenamtlıch 1ge Personen Uuml-
faßte und dıe gesamte Tätigkeıt der Liturgiekommission nebenberuflich erledigt werden
mußte der Tat dıe Herstellung von Kontakten die Vereinbarung VOon Gesprächen
und Von Terminen Begutachtungen us  < C1NC überaus langwierige und ästige Aufgabe
den Sekretärinnen des Bauamtes gebührt großes Lob SIC dıe (Gjeduld nıcht verloren
haben! Seıt der Bestellung hauptamtlichen Liturgiereferenten der dem Pastoralamt
ZUSCWICSCH 1St geschäftsführenden Sekretär der Liturgiekommıiıss1ıon Herbst 9089
ist dieses Hındernis weıtgehend überwunden

JI rotz Schwerfälligkeit des „Steirischen Modells*® mıiıt den vielen Gutach-
tern möchte ich diesem klar den Orzug C1INTaUumMen VOT der Ösung mıt
vollbeschäftigten Lıturgle- und Kunstberater Die olge WAäal! WIC anderen Dıözesen
sehen — das Ausbleıben der Dıskussion, das Monopol CINZISCH Ansıcht oder Tendenz
und 1C einförmıge Ergebnisse. Nur ı der 1e gedeıht eben, en rn

16hervor.


